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Bunt statt betongrau
VON CARLO EGGELING

Lüneburg. Ob sie wirklich zu 
mehr Sicherheit führen, ist um-
stritten, dass sie hässlich sind, 
darüber besteht Konsens: die Be-
tonquader, die auch an den Lü-
neburger Weihnachtsmärkten 
aufgestellt wurden. In Hamburg, 
Magdeburg und Erfurt sehen die 
Klötze aus wie Legosteine, sie 
leuchten in bunten Farben. In 
Lübeck liegen Sandsackbarrie-
ren, die sind mit bunten Stoffen 
überzogen. In Lüneburg ist es 
bislang bei betongrau geblieben.

Die Firma Manzke hat die 40 
Klötze geliefert. Chef Eberhard 
Manzke findet die 2,4 Tonnen 
schweren Dinger auch nur be-
grenzt schön, aber das hat einen 

einfachen Grund: „Die Steine 
werden eigentlich als Trennwän-
de in Schüttgutlagern genutzt. 
Wir haben sie der Stadt nur ge-
liehen, sie sollen später wieder 
verwendet werden.“ Manzke 
könnte sich vorstellen, die 1,60 
Meter langen, 80 Zentimeter 
breiten und ebenso hohen Qua-
der zu verpacken. Anmalen gin-
ge nicht: „Wir liefern sie später 
an Kunden aus.“ Aber man kön-
ne die Steine der Stadt auch ver-
kaufen.

Heiko Meyer, Vorsitzender 
der Handelsorganisation LCM 
und Jan Orthey, Chef von Lüne-
buch am Markt, finden, dass man 
Farbe ins Spiel bringen könnte. 
Auch ins Rathaus ist die Mei-
nung der Bürger, die sich etwa in 
Facebook-Kommentaren spie-
gelt, angekommen. Sprecherin 
Suzanne Moenck sagt: „Wir sind 
offen für Gestaltungsvorschläge. 
Ladenbesitzer haben uns ange-
sprochen, sie wollten die Steine 
farbig gestalten.“ 

Auch Claudio-Patrik Schrock-
Opitz könnte sich vorstellen, die 
Quader „in die Weihnachtsatmo-
sphäre einzubinden“. Der Chef 
des Lüneburg-Marketing findet, 
eine Möglichkeit wäre ein Bezug 
aus Lackfolie, auch eine Holz-
konstruktion, welche die Steine 
zu Stehtischen fürs Glühwein-
schlürfen macht, sei denkbar. Im 
Jahr 2018 solle es besser werden: 
„Noch sind wir nicht ins Ge-
spräch eingestiegen.“

Der Lüneburger Handel ist da 
schon weiter. Da wurde hinter 
den Kulissen flugs beratschlagt, 
was zu tun sei. Ein paar Aktive 
handeln. Heute Vormittag dürf-
ten die Steine dann verhüllt sein. 
Passend zur Weihnachtsatmo-
sphäre.

Betonquader sollen die Weihnachtsmärkte 
sichern, doch schön sind die Klötze nicht. Nun 

soll‘s in Lüneburg anders werden

Betonklötze wie in Lüneburg sichern auch den Weihnachtsmarkt in Erfurt. Dort sind die Steine allerdings nach Lego-Art farbig gestri-

chen worden. Foto: dpa

Gespendete 
Speisen aus dem  

„Haus Bethlehem“

VON RAINER SCHUBERT

Lüneburg. Die neue Holzhütte 
steht etwas verdeckt auf dem 
Kirchplatz von St. Marien an der 
Friedenstraße, in Nähe des 
Kircheingangs hinter einer He-
cke. 3,60 mal 2,60 Meter groß ist 
das grünlich angemalte Block-
haus und hat ein Pultdacht. 
Herzstück ist ein Kühlschrank, 
zudem gibt es Regale – für Le-
bensmittel, die Lüneburger für 
Lüneburger stiften. Vor Kurzem 
wurde das „Bethlehem Fair-Tei-
ler-Blockhaus“ von der Pfarrei St. 
Marien und den Foodsavern (Le-
bensmittelrettern) Lüneburg ein-
geweiht. 

Die für das neue Haus nöti-
gen 5700 Euro werden über 
Spenden finanziert. Den Hinter-
grund des Engagements erläu-
tert Diakon Martin Blankenburg: 
„Abgelaufene Joghurts, ange-
matschtes Obst, schimmeliges 
Brot – jedes Mal ärgert man sich 
wieder und fühlt sich schuldig, 
gutes Essen einfach schlecht 
werden zu lassen. Durchschnitt-
lich wirft jeder Deutsche mehr 
als 80 Kilo Lebensmittel im Jahr 
in die Tonne. 30 Prozent unserer 
genießbaren Lebensmittel in 
Deutschland landen im Abfall.“ 
Darum gibt es in Lüneburg Food-
saver wie Insa Töpperwien, die 
sich um Lebensmittel kümmern, 
bevor sie schlecht werden. Töp-
perwien sagt: „40 Menschen, 
überwiegend Studierende, aber 
auch Berufstätige fahren jeden 
Tag, von Montag bis Samstag, 
mit ihrem Lastenfahrrad ver-
schiedene Supermärkte und Bä-
ckereien im Zentrum Lüneburgs 
ab, um Brote, Brötchen, Gemüse, 
Joghurts und anderes abzuholen, 
was die Geschäfte nicht mehr 
verkaufen können, aber noch ge-
nießbar ist.“ Aber auch jeder Bür-
ger könne bei Einhaltung be-
stimmter Regeln zu den Öff-
nungszeiten Lebensmittel in der 
Blockhütte deponieren, die sich 
andere Lüneburger dann heraus-
holen können.

Die Idee ist nicht neu. Die 
Foodsaver agieren bereits seit 
zwei Jahren in Lüneburg, hatten 
ihren Verteilknotenpunkt in ei-
nem Haus am Rotenbleicher 
Weg – das allerdings wird abge-
rissen. Als der Arbeitskreis Lau-
dato Si von St. Marien davon 
hörte, kam die Idee für das Haus 
Bethlehem an der Friedenstraße. 

Martin Blankenburg: „Inspiriert 
wurde der AK dazu nicht nur 
durch die Bibel, sondern auch 
durch unser Kirchenoberhaupt 
Papst Franziskus, der sagte: ,Es 
ist nicht mehr zu tolerieren, dass 
Nahrungsmittel weggeworfen 
werden, während es Menschen 
gibt, die Hunger leiden. Das ist 
soziale Ungleichheit.‘ “

Eine Konkurrenz zur Lüne-
burger Tafel, die ebenfalls Le-
bensmittel einsammelt und ver-
teilt, gibt es übrigens nicht. Der 
Diakon weiß: „Tafel und Foodsa-
ver haben sich abgesprochen, 
wer wo welche Lebensmittel ab-
holt. Die Tafel in Lüneburg arbei-
tet auch nicht am Montag und 
Samstag. Es geht bei der Food-
sharing-Initiative auch nicht da-
rum, sozial Schwache zu unter-
stützen, sondern die Gesellschaft 
für das Thema Lebensmittelver-
schwendung zu sensibilisieren. 
Dahinter steht die Idee einer so-
lidarischen Gesellschaft.“

Die St.-Marien-Gemeinde und 
die Foodsaver planen bereits Ak-
tionen, um über ihr gemeinsa-
mes Projekt zu informieren.

Die katholische Kirche unterstützt die 
Lebensmittelretter. Ein neues Blockhaus an der 

Friedenstraße dient als Verteilerstandort  

Insa Töpperwien und Diakon Martin Blankenburg vor dem Haus 

Bethlehem, in dem Lüneburger Lebensmittel für Lüneburger abge-

ben können. Foto: be

HINTERGRUND

Die Regeln

Die Grundregel lautet:  Bitte 

teilt nur Lebensmittel, die ihr 

auch selbst essen würdet. 

Lebensmittel können auch 

nach Ablauf des Mindest-

haltbarkeitsdatums weiter-

gegeben werden, wenn sie 

noch gut sind. Wenn ein Ver-

brauchsdatum angegeben ist 

und dieses abgelaufen ist, 

wird das Produkt nicht mehr 

geteilt.

Nicht gestattet ist das Anbie-

ten und Teilen hygienisch ris-

kanter Lebensmittel. Dazu 

gehören alle Lebensmittel, 

die ein Verbrauchsdatum 

tragen („zu verbrauchen 

bis…“), wie auch roher Fisch, 

Geflügel und anderes Fleisch, 

insbesondere Hackfleisch, 

rohe Eierspeisen und zube-

reitete Lebensmittel, die 

Fleisch oder Fisch enthalten, 

es sei denn es kann durch 

Lieferscheine sichergestellt 

werden, dass die Kühlkette 

lückenlos war. Die weiteren 

Regeln sind in der Blockhütte 

zu finden.


